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Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit 
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema KOSTÜM
erscheint im März 2014.  
Die weiteren Themen sind:  
–  EMOTION
–  BEWERTEN
–  REGIE

KONTEXT

	 	 THEMA

	 4		Das	klingt	nach	einem	Lied
	 	 Zum Theater mit Musik

  Martin Zels

	 7		Die	Kunst	der	Dosierung
	 	 	Chancen und Risiken des Musikeinsatzes im 

Schultheater

  Michael Assies 

  ZWISCHENRUF

	37	 	Humba	Humba	Täterää
  Eckhard Debour

  THEATERWISSEN

	38	 Musik	und	Theater
  Ein Vorschlag zur Systematisierung

  Clemens Risi

  PÄDAGOGIK

	41	 Vom	Klang	zur	Szene
  Musiktheater in der Schule
  Lisa Unterberg

	 4	Die	Kunst	der	Dosierung
   Musik ist im Schultheater ein beliebtes 

und effektvolles theatrales Mittel. Sie 
sollte aber nur eingesetzt werden, wenn 
sie dramaturgisch sinnvoll ist und zur 
intendierten Aussage einer Szene passt. Denn 
in erster Linie soll das darstellerische Können 
der Spieler die Handlung tragen und die 
Aufmerksamkeit des Publikums fesseln.

PRAXIS

	10	 Von	der	Quelle	bis	zur	Mündung	 	
		 	 	Mit der sinfonischen Dichtung „Die Moldau“ theatrale

Grundlagen erarbeiten
	 	 Johanna Vierbaum

	14	 Alles	in	Echtzeit
	 	 	Live-Musik in die Bühnenhandlung integrieren
  Gerd Riffeser

	18	 Aus	der	Konserve
	 	 Eingespielte Musik in die Bühnenhandlung integrieren
  Axel Mertens

	26		Pizza-Katze	Zippo	Ze	Katze
  Klangwelten erzeugen mit Geräusch und Rhythmus 
  Sven Asmus

	30	 Rappen,	Reimen,	Rhythmisieren
	 	 	Musikalisierte Sprache und szenischen Gesang 

einsetzen
  Michael Assies

  INSZENIERUNG

	34	 Das	Auge	sieht	den	Himmel	offen
	 	 Volkslieder inszenieren

  Ilka-Cordula Felcht

  KNOW-HOW

	22	 	Musik	per	App	digital	erzeugen	
  Johannes Ohlsen

	25	 	Musik	schneiden	und	bearbeiten
  Volker Berdich
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	10	Von	der	Quelle	bis	zur	Mündung
 Musik fördert Imagination, Assoziation, Fantasie 

und Emotion in der theatralen Grundlagenarbeit. 
Wie man vom ersten Musikimpuls zu einer kurzen 
szenischen Handlung kommt, hat eine 2. Klasse 
anhand von Bedrich Smetanas sinfonischer Dich-
tung „Die Moldau“ erprobt, die den Lauf eines 
Flusses musikalisch beschreibt.

 

INHALT

Kartei	„Impulse	für	die	Theaterarbeit“

Text
33 Cent um ein Leben zu retten (2 Karten) 

Übung 
Direkte Kommunikation (2 Karten)

Thema
Comics (1 Karte, 2 Materialien)

Zusammenstellung von Maximilian Weig

8 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte 	
zum Heraustrennen und Sammeln 
mit folgenden Themen: 
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THEMA

ARBEITSFELD	Körpersprache

ALTER
ab 12 Jahren

Comics
Erstmalig tauchten Comics zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts als Comic-Serien in amerikanischen Zeitungen 

auf: Jeden Tag erschien eine neue, häufi g humorvolle 

Mini-Geschichte rund um eine zentrale Figur, erzählt in 

einer kurzen Bildfolge. Ihre Kürze bedingt es, dass 

Comics eine Situation pointiert darstellen. Häufi g fi ndet 

man deshalb darin typenhafte, „überzeichnete“, leicht 

wiedererkennbare Figuren: Ausgeprägte Körper-

haltungen und starke Mimik der Figuren helfen den 

Lesern, die Situation schnell zu erfassen und Bezie-

hungen zwischen den Figuren herzustellen.

Die Einzelbilder von Comics können Erzählertext, 

Sprech- und Gedankenblasen enthalten und durch 

Bildsymbole Gefühle oder Sprechweisen der Figuren 

andeuten. Dabei ist die Sprache reduziert, wird aber 

häufi g von Lauten und Geräuschen unterstützt. Die ein-

zelnen Bilder zeigen die Endpunkte einer Entwicklung; 

zwischen den Einzelbildern klafft eine Leerstelle, deren 

Ereignisse die Leser ergänzen müssen. 

Viele Jugendliche lesen gerne Comics – deren Helden-

fi guren oder auch sympatische Loser mit ihren mensch-

lichen Schwächen wie z. B. Donald Duck ihnen Identifi -

kationsmöglichkeiten bieten. 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE – Jugendliche in ihrer Welt
 – Konfl ikte darstellen – Geschichten und Rollen erfi nden

 – Gegensätze der Generationen
 – Von der Körperhaltung zum Text
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Comicszenen

✂

Erstmalig tauchten Comics zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts als Comic-Serien in amerikanischen Zeitungen 

auf: Jeden Tag erschien eine neue, häufi g humorvolle 

Mini-Geschichte rund um eine zentrale Figur, erzählt in 

einer kurzen Bildfolge. Ihre Kürze bedingt es, dass 

ANKNÜPFUNGSPUNKTEJugendliche in ihrer WeltGeschichten und Rollen erfi nden

Gegensätze der Generationen
Von der Körperhaltung zum Text

KARTE	+	2	MATERIALIEN
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ÜBUNG

ARBEITSFELD
 

Szenische Arbeit / Rollenarbeit

GRUPPIERUN
G

Partnerarbeit

ÜBUNG
DIREKTE	KOM

MUNIKATION

Direkte Kommunikation

Im Probenprozess stehen viele Schüler meist vor zwei 

Grundproblemen: Sie arbeiten zu sehr mit dem Kopf 

und sind somit in intellektuellen Prozessen geistig 

 gefangen, was sie daran hindert, die jeweilige Spiel-

situation emotional zu begreifen und zu erfassen. 

Sie haben häufi g Mühe dem Partner wirklich zuzuhö-

ren, da sie den Fokus der Konzentration stets auf sich 

selbst richten. 

Durch das Vorschalten dieser Übung kann eine emotio-

nale Basis zwischen den Spielern entstehen, die es ih-

nen ermöglicht, sich auf das „Hier und Jetzt“ mit ihrem 

Partner zu konzentrieren. 

Einfache Wiederholung

Zwei Schüler stehen oder sitzen  sich gegenüber und begin-

nen einen Dialog mit einem einfachen Satz in folgender 

Form:

A „Dein Haar ist schön.“

B „Dein Haar ist schön.“

A „Dein Haar ist schön.“

B „Dein Haar ist schön.“ usw.

Dabei sollen die Schüler auf neue Betonungen bzw. 

Variationen wie z. B. „Dein Haar ist schön“ oder „Dein Haar 

ist auch schön“ verzichten und sich damit vom Zwang zu 

spielen und zu interpretieren freimachen. So entsteht eine 

einfache, direkte Verbindung zwischen den beiden Spielern 

und sie können sich in Ruhe aufeinander konzentrieren. 

Diese Übung kann mit wechselnden Partnern wiederholt 

werden. 

Wiederholung mit Variation

Auch diese Übung beginnt A mit einem einfachen Satz, z. B.: 

A „Du hast deine Haare gefärbt.“

auf den B mit einem ebenso simplen Satz antwortet:

B „Ich habe mir die Haare gefärbt.“

Es muss kein neuer Satz entstehen, bevor einer der Spieler 

einen Impuls dazu hat. So könnte der Dialog weitergehen:

A „Du hast dir also die Haare gefärbt!“

B „Ja, ich habe mir die Haare gefärbt.“

A „Du hast dir die Haare rot gefärbt.“

B „Ja, ich habe mir die Haare rot gefärbt.“ usw.

Die Spieler folgen ihren Impulsen als Reaktion auf das 

Handeln ihres Gegenübers. Durch die Wiederholungen und 

Variationen beginnen die Spieler, sich entweder zu amüsie-

ren oder sich zu empören, sie fühlen sich belästigt und ver-

teidigen sich. In jedem Fall konzentrieren sie sich ganz auf 

ihren Partner, reagieren auf dessen Impulse und hören auf, 

sich selbst zu kontrollieren und sich zu beobachten.

HINTERGRUN
D

Die Übung beruht auf der Schauspieltechnik des Amerikaners Sanford 

Meisner (1905 – 1997). Diese fußt auf einer dezidierten, emotionalen 

Ausrichtung des Schauspielers nach außen. Ein nach der Meisner-

Technik arbeitender Schauspieler generiert seine Impulse für die jewei-

ligen Spielhandlungen nicht selbst, sondern greift diese ausschließlich 

von seinen Spielpartnern bzw. dem Spielumfeld ab. Sanford Meisner 

betonte stets „acting means reacting“ („agieren / schauspielern bedeu-

tet reagieren“). Schauspieler müssen nach Meisner in der Lage sein, 

aufeinander reagieren zu können, da sich nur so echte emotionale 

Zustände erzeugen lassen. 

MAGAZIN

43		 IMPRESSUM

	 	 PORTRÄT

44		 Kannst	du	pfeifen?
	 	 	Ein Gespräch mit dem Komponisten Gordon Kampe 

über seine Kinderoper „Kannst du pfeifen, Johanna?“ 

46		 SPOT 

47		 REZENSION

48			MEDIEN ZUM THEMA 

49		 AUTORINNEN UND AUTOREN / HERAUSGEBER

	26	Pizza-Katze	Zippo	Ze	Katze
 Musik heißt nicht automatisch auch, dass Melo-

dien vorhanden und dass Instrumente oder eine 
Singstimme zu hören sein müssen: Mit Alltags-
gegenständen und sogar dem eigenen Körper 
lassen sich faszinierende Klangwelten erzeugen, 
deren Rhythmik und Intensität man sich nur 
schwer entziehen kann. 
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 33 Cent um ein Leben zu retten 

 Ein 14-jähriger Junge wächst in Dänemark als Sohn eines Richters und einer 
Lehrerin auf. Als er in der Schule von seinem Lehrer erfährt, dass man mit nur 
33 Cent am Tag ein afrikanisches Kind vor dem Hungertod retten kann, be-
schließt er zu handeln: Zunächst geht er nur noch jeden zweiten Tag in die 
Schule, weil er so immer noch dem Unterricht folgen könne, erklärt er den 
Erwachsenen. An den freien Tagen arbeitet er im Supermarkt. Lehrer und 
Eltern reagieren mit Sorge, der Vater pocht auf das Gesetzbuch, die Mutter 
reagiert hilfl os. Auch der Schulpsychologe wird eingeschaltet.

 Kann ein Einzelner mit Idealismus und Engagement die Armut in der Welt be-
kämpfen? – Der Junge, dessen Namen wir während der gesamten Handlung 
nicht erfahren, ist der festen Überzeugung, das Richtige zu tun. Er spart das 
erarbeitete Geld in einer geheimen Kasse, die er bei seiner Oma  untergebracht 
hat. Dieser Kasse lässt er auch Einkünfte aus Diebstahlgeschäften zukommen. 
Als Vorbilder dienen dem Jungen bei seinem Handeln Robin Hood, Don 
Quixote, Jesus und Antigone.

 Trotz wachsender Konfl ikte in der Schule und zu Hause ist die Hauptfi gur ein 
glücklicher Mensch, denn seine Mitschülerin Anne erwidert seine Zuneigung 
und die beiden werden ein Paar. Gemeinsam brechen sie mit einem gestohle-
nen Lebensmitteltransporter durch Europa bis nach Nordafrika auf. Hier 
 werden sie von Räubern überfallen. Beim Versuch, den Transporter aufzuhal-
ten, wird Anne überfahren und stirbt. Die Hauptfi gur erleidet einen Nerven-
zusammenbruch und wird in Dänemark in die Psychiatrie eingeliefert.

TEXT
ARBEITSFELD 

aktueller Jugendroman / Coming of Age

ALTER

ab 12 Jahren

TEXT 33	CENT	UM	EIN	LEBEN	ZU	RETTEN

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

 Der Roman bedient sich verschiedener Erzähltechniken 
und stellt ein dramaturgisch offenes System dar: Die ei-
gentliche Geschichte (Fabel) wird von Gesetzestexten, 
Inhaltsangaben literarischer Vorbilder und Aufzählungen 
durchbrochen. Diese Form lädt einerseits zu der 
Beschäftigung mit den Ausgangstexten, andererseits zur 
Sammlung weiterer exemplarischer Texte ein. 
Beispielweise kann man tagespolitische Ereignisse mit 
einfl ießen lassen wie etwa das Schicksal der 
Ertrunkenen vor Lampedusa, die Brände in bengalischen 
Textilfabriken oder die Piraterie am Horn von Afrika.

 Die starke Fokussierung auf den Ich-Erzähler und die 
Kommentierung der Ereignisse legen eine Inszenierung 
als Erzähltheater nah. Auf eine feste Rollenzuweisung 
sollte verzichtet werden, damit das gesamte Ensemble 
gleichmäßig gefordert ist.

 Die dialektische Beschäftigung mit dem Problem der 
globalen Ungleichverteilung bietet die Chance der bild-
haften stilisierten Übersetzung auf der Bühne. 
Beispielsweise kann man eine gewisse Menge an 
Lebensmitteln auf der Bühne prozentual so aufteilen, 
dass viele wenig bekommen und wenige viel. Während

 die wenigen noch essen, sind die vielen fertig und 
schauen  sehnsuchtsvoll den wenigen zu, ohne sie jedoch 
erreichen zu können. Die wenigen jedoch sind gar nicht 
in der Lage, die Lebensmittel alle zu sich zu nehmen und 
werfen den Rest einfach weg.

 Um die tiefe Betroffenheit des Erzählers nachvollziehbar 
zu machen ist es sinnvoll, mit dokumentarischen Video-
material afrikanischer Hungergebiete zu arbeiten.

 Genauso wie der Protagonist des Romans von den 
Bildern berührt wird, sollte das Publikum berührt wer-
den. Denkbar wäre eine Projektion hungernder Kinder, 
deren Gesichter von Fliegen heimgesucht werden. 
Hierbei darf man jedoch nicht den Fehler machen, 
seichte Musik wie etwa „Heal the World“ zur Unter-
malung zu benutzen. Vielmehr sollte dieser optisch 
schreckliche Eindruck durch akustische Schrecklichkeit 
unterstrichen werden, etwa durch übertrieben lautes 
Gesumme von Fliegen. Denkbar wäre auch ein akus-
tisches Vakuum. Ein Kommentar der Bilder schwächt in 
diesem Fall nur deren Wirkung.
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